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/ür Gott, König und Vaterland.

Sonntag J|o y^ 17. Februar 1650.

Anwcfen-Berkauf.

Ein Anwesen an der Münchner-Augöburger Ei­
senbahn gelegen und in circa 100 Tagw. (oder auch 
zu einem kleinern Flächeninhalt) der besten Accker, 
Pieü- und Holzgründe bestehend, sammt dem nöthi­
gen Inventar an Lieh, Fahrniß- und Futterbedarf 
ist auö freier Hand zu verkaufen und kann ein gro­
ßer Theil deü Kaufschillingü auf dem Anwesen zur 
ersten und alleinigen Hypothek liegen bleiben.

In gleicher Weise ist ein andere« Anwesen ebenfalls 
an der Münchener-Augsburger Eisenbahn gelegen, 
dem Verkaufe auögeboten, und zwar zu circa 30 Tgw. 
der besten Gründe, nebst dem vorhandenen Vieh und 
Fahrnissen mit ebenfalls theilweiser Baarzahlung deü 
Kaufschillingü.

Bei beiden Anwesen, welche gemäß ihrer Lage 
. einem tüchtigen Oekonomen günstigen Absatz deü Er- 

tragü gewähren, ist Niemand im s. g. Anütrag zur 
Abnährung, oder.wie sonst immer belastend zu über­
nehmen, auch sind beide Güter ludeigen aufü beste 
arrvndirt und die Gebäude ganz gut erhalten.

Allenfallsige Kaufüluüige wollen sich um Näheres 
an die Puchdruckerei in Friedberg, und in Aichach 
a» den Redacteur Stadtschreiber Müller wenden.

Bekanntmachung.
Durch bobe Entschließung der kgl. Negierung 

von Oberbayern K. d. I. vom 29. Jänner l. Je. 
ist der Say für daö Sommerbier pro 1850 vom 
Ganter auf 4 kr. 2 pf. festgesetzt.

Bei den abnehmenden Cchenkwirtben und den 
Bräuhauöbesitzern bezüglich des in ihrem Bräuhause 
erzeugten und in Minute an die ihre Zech- und 
Wirthschaft-lokale besuchenden Gäste zu verzapfen­
den Bieres ist sonach der Schenkpreis auf 5 kr. fest­

gesetzt.
Die Lokalpolizeibehörden werden aufgefordert, 

diesen Say seiner Zeit in den Wirthshäusern anzu- 
schreiben. die Einhaltung desselben, sowie die Quali­
tät dr« Verleit zu gebenden Bieres zu überwachen 
und jede Ueberschreitung deS Tarifes, so wie jede 
Derleitgebung geringhaltigen oder verdorbenen Bieres 

sogleich anzuzeigen.
Aichach den 4. Februar 18.",0.

Königliches Landgericht Aichach.
Wimmer.

Bekanntmachung.
Nachdem bei der am 15. Jänner 1. Jö. abgc- 

haltcncn Versteigerungö-Tagüfahrt bezüglich deS An«
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tvefenS der KreScenz Bauer in EisingerSdorf sich ein 
Kaufer nicht eingefunden hat, so wird auf Andrin­
gen eines Gläubigers dieses Anwesen wiederholt dem 
öffentlichen Verkaufe unterstellt und biezu TagSfahrt

auf Donnerstag den 4. April
Vorm, io — 12 Uhr 

anberaumt, an welchem Tage sich eine Landgerichts- 
Kommission zur Aufnahme von Ancjeboten in loco 
EisingerSdorf im dortigen WirthShause einfinden 
wird.

Der Hinschlag erfolgt dießmal ohne Rücksicht 
auf den Schäyungswerth.

Das Anwesen selbst ist naher beschrieben im 
allgemeinen Anzeiger Nr. 93, vom 2!. November 
1849; Schrobenhauser Wochenblatt Nr. 48, vom 
24. November 1849; Korrespondent von und für 
Deutschland Beilage zu Nr. 329, vom 25. Novem­
ber 1849; Aichach- Friedberger Wochenblatt Nr. 49, 
vom 9. Dezember 1849.

Gerichteunbekannte Steigerer haben sich über 
Zahlungsfähigkeit und guten Leumund durch legale 
Zeugnisse auszuweisen.

Aichach den 4. Februar 1850.

Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.

Bekanntmachung
(Den Sommerbiersay für das Jahr 1850 betr.)

In Folge hoher Negierungö-Entschließnng vom 

29. Jänner l. Je. kostet eine Maaß Sommerbier 
im diesseitigen Gerichtebezirke

A. In loco Friedberg, 
mit Einrechnung deSLocal-AufschlaqeS u. SchenkpreiseS

5 Kreutzer 1 Pfennig.
Dabei wird bemerkt, daß vorstehender Say bei Bräuern 
— bei der Gasseuschenke — sich um 2 pf. mindert, so­
hin auf

4 Kreutzer 3 Pfennige 
zu stehen kommt.

B. Auf dem Lande: 
kostet die Maaß Sommerbier mit Einrechnung des 
Schenkpreises

5 Kreutzer
wobei — bei der Gassenschenke — bei Bräuern 

gleichfalls der Schenkpreis mit 2 pf. abgeht, sohin 
die Maaß Sommerbier auf

4 Kreutzer 2 Pfenninge
zu stehen kommt.

Sämmtliche Gemeinde-Vorsteber werden hiemit 
beauftragt, obigen Biersay in den betreffenden Wirths- 
lokaliiäten sofort anzuscbreiben und den betreffenden 
Wirthen zu eröffnen, daß wegen den sich ergebenden 
Pfenningbrüchen eine dem Bedarfs entsprechende 
Anzabl von Hellermünzen ausgeprägt und im Be- 
dürfnißfalle unmittelbar oder durch die betreffenden 
kgl. Rentämter bei dem kgl. Hauptmünz-Amte zu 
erholen sind.

Friedberg am 9. Februar 187,0.
Königliches Landgericht Friedberg.

Hefner.

Bekanntmachung. ?

Indem die unterfertigte Polizeibehörde wieder­

holt das schon längst bestehende Verbot wegen Ein­
fangens der Singvögel und Zerstörung der Vogel­
nester und die für die Zuwiederhandelnden bestimm­
ten Strafen in Erinnerung bringt, weifet dieselbe 
zugleich auf die neueste Bekanntmachung im Jntel- 
ligenöblatte der Stadt Augsburg Nr. 13 hin, wo­
nach jeder Verkauf gefangener Singvögel bi 
gegenwärtig eintretender Heckzeit unter stren­
ger Bestrafung verboten wird und sich also hiernach 

zu achten ist.
Friedberg am 15. Februar 1850.

Königliches Landgericht Friedberg.
Hefner.

Bekanntmachung.
Nachdem bei der heute stattgefundenen ersten 

VersteigerungS-TagSfahrt kein Angebot auf das An»
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wesen der Neindl'schen SchneiderSeheleute von Mer­
ching gelegt worden ist, so wird zur zweiten Verstei­
gerung desselben Termin auf

Samstag den 2. März l. Js.
Vorm. 10 — 12 Uhr 

im Krautner'schen Gastwirthohause zu Merching an­
beraumt.

Hinstchtlilch der Bestandtbeile dieses AnwesenS 
und ihres Werthes wird sich auf die öffentliche Auö- 
schreibnng in der Augsburger Abendzeitung St. 3. 
bezogen.

Kaufslustige werden hiezu mit dem Bemerken 
«inaeladen, daß dießmal der Hinschlag phne glück« 
sicht auf den Schätzungswert!) etfolgt, und dein Ge­
richte unbekaunie Käufer sich über Zahlungsmittel 
auszuweisen haben.

Friedberg den s. Februar 1850.

Königliches Landgericht Friedberg.
Hefner.

Aufforderung.
Nach Anordnung der kgl. Regierung v. Ober- 

Bayern, Kammer des Innern, in KreiS-Jntelligene- 
Blatt 1850 S. 253 werden die sämmtlichen wohl­
habenden Stadt- und Landgemeinde des GerichtS- 
BezirkeS hiermit aufgeforkert in menschenfreundlicher 
Theilnahme denen durch das lepie Hochwasser höchst 
beschädigten Gemeinden des k. Landgerichts Ingolstadt 
als Kleinmehring, Gaben, Pföring, Vohburg, Kro- 
dorf, Westerhausen und noch Andern durch freiwillige 
Spendung milder Gaben in ihrem Unglücke unter­
stützend zu Hilfe zu kommen und solche deßfallS dieß« 

amts zu hinterlegen.
Friedberg und Aichach den 12. Februar 1850.

Königliches Landgericht Aichach und Friedberg.
Hefner. Wimmer.

Bekanntmachung.
Auf wiederholtes Andringen eines Gläubigers 

wird das Anwesen des Georg Reiter, Schuhmachers 
von Eulenried unterm 13. Juli v. I. auf 838 si.

geschätzt, bestehend aus dem WobnhauS mit Garten, 

dann 4 Tagw. 79 Dez im. Gründen auf

Samstag den 16. März l. IS.
Vorm. 10 Ubr 

im Orte Eulenried dem öffentlichen Verkaufe unter­
stellt und hiezu Kaufsliebhaber mit dem Bemerken 
tingeladen, daß der Hinschlag nur nach erreichtem 
SchätzungSwerthe erfolge.

Schrobenhausen den 8. Februar 1850.
Königliches Landgericht.

Steiger.

Bekanntmachung.
Der jedesmal am 4. Dienstag in der Fasten, 

Heuer am 5. März dahier stattsindende Markt (soge­
nannter Mittenfastenmarkt) ist kein Jahr- sondern 
blos ein Vieh markt, und darf von den auswärti­
gen Handelöleuten, sohin auch von Käshändlern nicht 
bezogen werden, was hiemit zur Darnachachtung be­
kannt gemacht wird.

Aichach den 16. Februar 1850.
Stadtmagistrat Aichach. 

WeinmuNcr, Bürgermeister.

Ankündigung.
Am 26. dies Mts. findet aberma's in Alto­

münster eine Versammlung des constitutionell-mo» 
narchischen Zweig-Vereins für Freiheit und Gesetz­
mäßigkeit statt; wozu die verehrlichen Mitglieder ein­
ladet. — Den 12. Februar 1850.

Der Ausschuß.

Verkaufs-Anzeige.
Im Pfarrbofe zu Aufbausen ist Waizen- und 

Noggenstroh zu verkaufen.

Anzeige und Empfehlung.
Die unterzeichnete Buchdruckcrei empsieblt sich 

beim HerannaheN der österlichen Zeit den Hochw. 
HH. Pfarrern zur Verfertigung von Beicht- und 
Eommunivnzettel; sichert hiebei die wohlfeilsten Preise 
zu, und zwar das Buch in gewöhnlicher Art zu 36 kr. 
Bei größerm Quantum mindert sich dieser Preis.

Friedberg den 17. Februar 1850.
Landauersche Buchdruckerei.

Mit einer Beilage.
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Stand und Preiß der Aichacher Schranne vom 16. Februar 1850,

Frucht-.

Sorten.

Schrannerstr d.

JmGanzenI Hieran I Im Nest 
vorhanden | »ersauft. | geblieben.

S ch ä ff

Korn 
Gerste 
Haber

109
130
78

156

109
130

156
Summa || 473 | 470 3

3

Durchschnittüpr. pr. Schäffel.
Ganzer Erlös.

höchster mittlerer | mindester

fl. 1 kr. II fl. I kr. I st. I kr. st. I kr.

11 4711'11 ■ 287 11 13 1239 i'47
6 33 6 1 28( 6 19 840 ! 24
6 23 6 1 13 I 6 I 5 467 5
4 41 <1 4 1 2t | 4 | 9 679 I 12

3226 j 28

Gegen die lebte
Schranne ist der

Mittelpreis 
gefallen. H gestiegen."

Aichacher Viktualien - Preise

Ochsenfleisch) gemäfteteöH10s 2> 1 Halbkreuzer Semmel _ 3 1 2 , Mundmehl 5!! -
Kubfleisch 9, 2 1 Kreuzer Semmel — 7 1 1 1 Semmelmehl 4 —-
Rindfleisch 9! 2 1 Halbkreuzcr Röggl

1 Kreuzer Röggl
— 5 2 I 3 Schönmehl 3

Schwcinfletsch 10 — — 11 1 1 2 Nachmehl 2 —
Kalbfleisch 8! 1 Halbbatzen Laib 1 5 2 1 — Roggeumehl

1 Pfv. Noggenbrod
2 —

Schafflelsch - 1— 1 Batzen Laib 2 11 — ! — I 1 __ 3

und
Fleiscl', pr. Pfund.__ ||tr.|M. | Brod. I Psd'I Loth. Qnt. Mehl, pr. Vierling. || fl. |fr.|bi.

Ochseufleisch, gemästetes 0 2 1 Halbkreuzcr Semmel
1 Kreuzer Semmel . .

I! - !I 3 Feineö Mundmehl . . — 48.—
Kubfleisch 9 2 6 1 Semmelmehl .... — 3b —
Rindfleisch 9 2 1 Zweikreuzer Röaal. . 15 2 Geringeres Mehl . . — 28 —
Schweinfletsch 10- 1 Vierkreuzer Röaal . . 31 — Nachmehl ..... — 18 1 —
Kalbfleisch
Schaffleisch

8 —
7I-

1 Batzen Laib . . .
I Achlkreuzer Laib . .

2
I 4 1 -

Backmehl......................... — 16

Brod- und- Mehl- Faris fürs Land im köuigl. Landgerichte Friedberg.
Brod-Taxe.

Gattung.

Feineö Mundmehl 
Semmelmehl . . 
Geringereö-Mehl . 
Nachmehl . . . 
Backmehl . , .

Preise.
Mepcn. Vierling. Mavl.
fl- 1 kr. fl. kr. fl-! kr.
3 1 12 — 48 1 — 12%
2 24 — 36 — 9
1 | 52 — 28 — 7
1 | 12 — 18 - 4%
1 1 - — 16 -

Gattung.

1 Halbkreuzer Semmel
1 Kreuzer Semmel
1 Zweikreuzer Röggl
1 Vkerkreuzer Röggl
1 Batzen Laib . .
1 Achlkreuzer Laib .

Gewicht.

4 I 2

Auswärtige Schrannen-Preise.
München 16 Fcbr. Augsburg 15. Febr. Schrobenhausen 14. Febr. Rain 9. Febr., Feiedbers 14. Februar.

Ort der Schranne.!! ^^"'_____  
höchst. II mittl. II mind.

München . .
Augsburg . . 
Schrobenhausen
Rain . . .
Friedberg .__

fl. tv. || fl.|tv.|| fl- fr

_____Waizen.____ ,______ Korn._____  
lwchst.II Mittl. || mind.IHechst.II mittl. II mind.

fl. !fr.||fljfK| st. {fr.

Gerste.
höchst. II mittl-H »lind. 
flJ^O

3j24

1238 12 9 113-1 7 25j 7 11 6-54 7 12-7 1 6 51 
115411125 '11 21 6 48i| 6 40 6131 6 541 6 40 6,19 
II! 7,10 37, i 9 521 6;27i| 6,21 6 II 6 16' 6 10 6; 1 
111 110 30 10 - 6,12! 6) 5 48l 6 6i 5 48 5 30 
11151111/2^101531 6 31fl 6 21 6|llf 6 20j 5 56 5,33

Haber.
höchst-IImittl. II mind.

4'471 4|30 4 15 
4 28! 4 20 4,13 
4 391 4 1«! 4 1 
4! 12! 4! 6 4l- 
4| 19 1 10 3|2(

(Druck der Landau er'schen Buchdruckerek. Redl'gl'rt von Th. Müller.)
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zum

Aichach - Friedberger Wochenblatt 

^ 7.

Großes mechanisches Kunst - nnd Welttheater.
Dieses Kunst- und Welttheater, welches austerordentlich schön nnd bemundernswerth ist, 

und überall sehr belobt wurde, wird dem geehrten Publikum, besonders da es hiernach nie gesehen 
wurde, sehr empfohlen: Jos. Wohlfelder.

Der Schauplatz ist bei Hr. Dosch (Krebsbräu) in Friedberg.
Der Anfang ist heute Sonntag Nachmittags 4 Uhr, und Abends halb 7 Uhr, und

Montag Abends halb 7 Uhr.
Preise der Plätze: Erster Platz 9 kr. Zweiter Platz 6 kr. Dritter Platz 3 kr.

Oeffemliche Verhandlungen des kgl. Kreis- und 
Stadtgerichts Aichach.

Freitag den 14. Dezember 1849.

1) Untersuchung wider den Gütler und Jagdaufseher 
Stangl in Miegersbach k. Ldg. Friedberg wegen 
Vergehens der Körperverletzung betr.

Am 83. April l. Js. Abends so um halb acht 
Uhr herum wurden die Brüder Mödlinger, Gütlers- 
söhne, Schneidergeselle Ströbl und G. Cramer von 
Miegersbach und Umbach in ersterwähntem Orte durch 
einen Schuß, auf 40 - 50 Schritte Entfernung ab­
gefeuert, alle vier der Art verwundet, daß zwei der­
selben über acht Tage, zwei Andere blos 3 Tage total 
arbeitsunfähig waren.

Die Handlung wurde unter Art. 367 und 368 
Thl. 1. deü St. G. B., dann die V. O. vom 22- 
Februar 1814 und Art. 110. Abs. 2. Thl. 1. deü 
Str. G. B. subsumirt, letzteres deßhalb, weil nach

der Stellung des Verwundeten zur Zeit des Schusses 
nicht angenommen werden konnte, daß der Thäter 
alle 4 habe verwunden wollen, in welch letzterem 
Falle die Annahme einer realen Concurrenz richtiger 
gewesen sein dürfte.

Wegen dieser That wurde Gütler Stangl in 
Untersuchung gezogen, und auch in die öffentliche 
Sitzung verwiesen, und eö stellte sich da nur folgen­
des heraus: Kurz vor der That waren drei der Be­
schädigten bei dem in der Nähe von Miegersbach be­
findlichen Spätenhofe vorbeigegangen und hatten ge­
sehen, daß Jemand auf sie anschlage und losdrückte, 
daß aber da nur das Kapsel zerplatzt sey; sie hielten 
dieses für Spaß, rind zwei derselben, deren uneidliche 
Aussagen heute verlesen wurden, da der Eine inzwi­
schen verstorben, der andere wegen Krankheit nicht 
erscheinen konnte, mit Bestimmtheit den Stangl alü 
den, der aufsie gezielt und losgedrückt hatte, bezeichnen. 
Dieselben beiden sagen mit Bestimmtheit auü, daß, alü
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sie langsam fortgegangen, auch inzwischen etwas stehen 
geblieben waren und Strobl sich zu ihnen gesellt, sie 
am Garten des Stangl wiederholt stehen geblieben 
und daß alö sie nur kurze Zeit gestanden, (von der 
Ecke deö lm Stangel'schen Garten stehenden Backofens 

her), derselbe Stangl auf sie gezielt und geschossen 
habe, und dann schnell inö Hauö hineingelaufen sey; 
Gütler Mödlinger sagt, daß der Schuß vom Backofen 
her gefallen, daß der Thäter der Größe und dem Al­
ter nach der Stangl gewesen, und er halte ihn um 
so mehr für denselben, alö er sogleich nach dem Schuß 
in sein Hauö gelaufen, derselbe auch selbst nicht an- 
zugeben vermöge, daß jemand anderer damals in sei­
nem Hause gewesen. Schneidergeselle Ströbl bestät- 
tigt nur, daß der Schuß vom Stangl'scheu Garten 
heraus gefallen, worauf er umgesunken sey, und nichtü 
mehr gesehen habe.

Schneidermeister Rottenfusser sagt, daß, als sie, 
Geselle Ströbl verwundet heimgekommcu, er zu Staugl 
hiuaufgegangen und gerufen habe, man solle ihm auf­
machen, daß sich aber Niemand gerührt habe, daß er 
dann zum Fenster hineingesehen und etwas auf der 
Ofenbank habe liegen sehen, daß er aber bei der 
Dunkelheit nicht habe unterscheiden können, ob cS 
Stangl oder nnr seine Kleider gewesen, ferner sagte 
er, daß er Stanglö Frau von dem Unfall in Kennt­
niß gesetzt, diese aber kurz geantwortet habe: Eö ist 
nichts.

Wirth Willibald von Odelzhausen sagt, daß 
Stangl am kritischen Tage in seinem Wirthshaus« 
gewesen und Abends so um 7 oder nach 7 Uhr mit 
einem Gewehr, daö aber nicht geladen gewesen seyn 
sollte, wohl benebelt nach dem */4 Stunde entfernten 
Miegeröbach gegangen sey; auch seyen um damalige 
Zeit f. g, Freyuachte gewesen, wo die ledigen Bursche 
herum zu schießen pflegten; Schneidermeister Robert 
Rottenfusser sagt, daß kurz vor dem frag!. Schüße 
zwei andere, gefallen seyen, und Mödlinger setzt bey, 
daß diese in einer Entfernung von 300 Schritten in 
einem Walde gefallen seyen. — Benebelt war Stangl 
damals nach den Aussagen mehrerer Zeugen.

Stangl läugnet die That und will damals noch 
gar nicht zu Hause gewesen sein. Zeuge Rotteufusser 
ging von der Aussage in der Voruntersuchung inso-

ferne ab, alü er dort mit Bestimmtheit angegeben 
hatte, er habe den Stängel auf der Ofenbank liegen 
sehen. Aus allem war zu entnehmen, daß man den 
Angeklagten gerne herauöbeißen möchte. Stangl hat 

4 Kinder, ist gut beleumundet; nur war er wegen 
Schmalzdiebstahl schon einmal in Untersuchung, den 
er aber auch auf einen Unbekannten hinaufzuschieben 
suchte, die Untersuchung war eingestellt worden; er 
hat ein Anwesen von 1600 fl. und 250 fl. Hypothek- 
Schulden.

Antrag deö Staatöanwaltü: den Angeklagten 
deö ihm zur Last gelegte» Vergehe»ü für schuldig zu 
erkeuuen, ihn zu 6 Monaten Gefängniß und in die 
Kosten zu verurtheilen und den Entschädigungs-An­
spruch vvrzubehalten. Der Gerichtshof erkannte nach 
den: Anträge deö Staatöanwaltö mit Ausnahme, daß 
er dem Angeklagte» die Koste» nur in der An, wie 
sie dem kgl. Aerar verrechnet werden, überbürdete, 
und von dem Entschädigungsansprüche, der schon durch 
daö Gesetz Vorbehalten, in seinem Urtheile keiner Er­
wähnung that.

2) Untersuchung wider Thomas Hölzl, ReubauerSsohn 
von Mauern kgl. Ldg. Mooüburg, wegen Kör­
perverletzung.

Am 17. Apeil l. Jö. Abends um 8 Uhr erhielt 
der Bierbrauer Lorenz Mühldorfer in Moosburg vor 
der Hausthür seiueü Brauhauses mit einem schnei­
denden Instrumente (Messer) an seiner rechten Hand 
einen langen Schnitt, der ihn kaum, jedenfalls aber 
nicht über 3 Tage arbeitsunfähig machte, so daß dem­
nach, weil die Verletzung mit einer Waffe im Sinne 
deö Gesetzes verursacht war, eiu nur die Anwen­
dung deü Art 387 Thl. I. des St. G. B. begrün­
dendes Vergehen der Körperverletzung vorlag.

Der deßhalb augeklagte Thomas Hölzl läugnet 
die That zwar nicht, ist aber doch so schlau, nicht zu- 
zugeben, daß er die Verwundung mit einem Messer 
zugefügt hat, indem er angibt, daß er bloö eine» 
ganz gewöhnlichen Nagel gehabt habe. Zugleich gibt 
er an, daß ihm Mühldorfer seinen und seines Be­
gleiters Stock mit Gewalt genommen habe, daß dieser 
ihn allch aufgehcyt, einen gewissen Kremer durchzu­
hauen, daß er dieses zwar nicht gethan, aber um dein
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Mühldorfer gefällig zu sein, zu diesem gesagt habe, 
er hübe ihn durchgeprügelt, worauf ihn deßhalb Mühl­
dorfer, weil er dieses wie er simulirt, Auftrags ge­
mäß gethan, einen Lumpen geschimpft, und gestossen 
habe; auch habe ihn dieser, niedergeworfen, wie denn 
auch ein Zeuge den Mühldorfer auf dem Hölzl lie­
gend getroffen, diesen festhaltend. Vor der That ha­
ben mehrere Zeugen gesehen, daß Hölzl ein Messer 
gehabt, in den Tisch damit hineingehauen habe, und 
daß er und sein Begleiter Oberhofer geäußert haben, 
daß sie heute noch eiirgesxerrt sein müssen. Deö an­
dern Tagö fand man unter einem Tische deö Bräu- 
hauseö eine Messerscheibe, die Hölzl alö sein recognoö- 
cirt; ebenso fand man auf der Gasse, wenige Schritt 
vor der Hauöthür deö Mühldorfer'schen Bräuhauseö 
ein blutiges Messer, daö aber Hölzl als fein Eigen- 
lhum nicht anerkannt; Zeugen wissen nicht, daß daü 
bei Hölzl gesehene Messer mit dem vorliegenden iden­
tisch sey.

Der Erculpationözeuge Oberhofer sagt, daß ihm 
Hölzl vor dem Vorfälle sein stumpfes Messer gegeben 
worauf er (Zeuge) fortgegangen sey, waü aber offen­
bar erlogen, oder Hvlzl mit 2 Messern versehen ge­
wesen ist. Hölzl ist noch ganz jung, gut beleumundet 
und hat sein Vater ein 8000 fl. wertheü Anweseu, 
worauf 250 > fl. Hypothek-Schulden haften.

Staatsanwalt beantragte den Angeklagten deö 
Vergehens der nicht prämeditirten Körperverletzung 
bei geminderter Zurechnungsfähigkeit für schuldig zu 
erkennen, und ihn z« 6 wochentl. Gefängniß und in 
die Kosten zu verurtheilen, die auf sein künftiges 
Vermögen vorzumerken seyen.

Urtheil: Thomas Hölzl sey deö Vergehens der 
nicht prämeditirten Körperverletzung an Bierbrauer 
Mühldorfer schuldig und mit 15 Tagen Gefängniß 
zu bestrafen. Derselbe habe die Kosten zu tragen, 
die auf sein künftiges Vermögen vorzumerken seyen, 
die Ctrafvollzugökosten habe dessen Vater sogleich zu 
zahlen, daö zu Gerichühanden gekommene Messer sey 
ju confiöciren.

Montag den l7. Dezember 184g»

Untersuchung wider I. Silberbauer in Schayern und 
Paul Fischer von da wegen Diebstahls.

In der Nacht vom 20. auf den 21. Jänner 1849 
wurde dem Krämer Anton Kölbl zu Scheyern auö 
zwei Bienen-Stöcken Honig und Wachs entwendet, 
und bei dieser Gelegrnheit auch die in beiden Stö­
cken befindlichen Bienen theils getödtet, theils ver­
scheucht. Er schlägt seinen Schaden auf 12 fl. 54 kr. 
an und nimmt als Maaßstab hiefür den Umstand an, 
daß er kurz zuvor den bessern der Bienenstöcke mcl. 
Bienen und Korb um 7 fl. hätte verkaufen könne». 
Eö trägt diese That den Charakter eineö Vergehens 
deö Diebstahls unter einem erschwerenden Umstande 
an sich, obwohl nicht verkannt werden kann, daß, 
weil die Absicht der Diebe nur auf Honig und Wachs 
und nicht auch auf die Bienen gerichtet war, diese 
vielmehr bei Verübung deö Diebstahls, vielleicht un­
absichtlich, verletzt worden waren, und die Bienen 
von einem Bienenstöcke als die Hauptsache. Honig und 
Wachs aber nur als Accessorium erscheinen, Diebstahl 
und Eigeuthumübeschädigung in Concurrenz treten, 
und eö bei Feststellung deü Thatbestandes deö Dieb­
stahls zunächst auf Ermittlung des Werthes des Ho­
nigs und Wachses, bezüglich der Feststellung der hier 
nur polizeilich strafbaren Eigenthumübeschädigung auf 
Ermittlung deü Wertheü deö zur Unterhaltung eineö 
Bienenstockes nöthigen Bienenschwarmes auzukommen 
hatte, auf welche Ausscheidung jedoch nicht eingegan­
gen ward.

Wegen dieser Thal wurden die verheurathcten 
Maurer Silberbaucr und Fischer zu Scheyern königl. 
Landgerichts Pfaffenhofen in Untersuchung gezogen, 
und ihr Prozeß in die öffentliche Sitzung verwiesen. 
In dieser läugnen jedoch beide, die Schwäger zusam­
men sind, die Tbat; allein gegen sie lagen folgende 
Derdachiögründe vor:

1) Bei einer etwa 8 Tage nachher bei ihnen 
vorgenommenen polizeilichen Haussuchung wurde ein 
Hafen mit Wachs vermischter Honig bei Fischer ge­
funden; dieser Verdachtögrund ist zwar nicht sehr er­
heblich, da Silbcrbauerü Frau und ein Schwager des­
selben wehe Füße gehabt haben sollen, weßhalb sie
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kurz zuvor Honig bei Lebzelter Seidel in Pfaffenho­
fen gekauft, daö sie mit Wachö und Bärenzucker ver­
mischt und so daraus eine Salbe bereitet haben »rol­
len; eü mag dieseö wahr sein, allein eü vermag Sei­
del nicht zu bestätigen, daß der fragl. Honig bei 
ihm gekauft worden, und daß eü in eine Salbe um- 
gestaltet wordeit, daß eü vielmehr von Sachunkundi­
gen ausgelassener Honig sey; ebenso bestätigte eine 
Zengin nur, daß sie vor Weinachten um 3 kr. Honig 
zu obigem Zwecke bei Seidl geholt, während nach 
Aussage der Angeschuldigten erst später um 8 kr. bei 
Seidl geholt worden fein soll; auch in Ansehung der 
Anwendung der Salbe und in welchen Geschirren sie 
sich da befunden, widersprechen sich die Aussagen der 
Angeklagten und deü Zeugen.

2) Ein Zeuge sagt mit Bestimmtheit auö, daß 
er am kritischen Abende bei Fischer gewesen, daß da 
um 8 Uhr herum Silberbauer mit 8 — 9 Fladen 
Wachö und Honig daher gekommen, mit der Aeuße­
rung, daß dieß vorläufig eine Probe voll den Bienen- 
stöcken deü Kramerö in Scheyern sey, daß von den 
Bretten» der Bienenstöcke bereits 2 weggerissen seyen 
und daß er ihn zum Abholen des Ander»» eingeladei» 
habe; sie seyen dann fortgegangen und nach einiger 
Zeit mit einem ganze,» Schäffel voll Honig daher ge­
kommen. welches sie über dem Ofen ausgelassen, und 
a»lch ih>» zum Mitesse,» eingeladen haben mit der 
Drohung jedoch, daß wenn er etwas sage, erschlagen 
werde; ferner, daß sie dann auch noch daü Honig aus 
den Bienenstöcken Anderer holen zu wollen erklärt, 
aber leer zurückgekehrt seyen.

Diesen Zeugen verdächtigten die Angeklagten inso­
fern, alö sie behaupteten, er sey bestochen, waö sie aber 
nicht zu bescheinigen vermochten.

Ein Schwager der Angeklagten will um die kri­
tische Zeit auch bei Fischer sich aufgehalten haben; 
er war nichr beeidiget, und widersprach sich häufig, 
wie dieses auch bei den Angeklagten, bei andern Zeu­
gen, ja selbst bei dem Beschädigten, der daü Weg­
reißen von Brettern negirt, der Fall war.

Der Leumund leider ist bei beiden etwas getrübt. 
Vermögen haben sie nur unbedeutendes.

Antrag deö Staatöanwaltö: die Angeklagten des

Diebstahls unter zwei erschwerenden Umständen für 
schuldig zu erkennen und jeden zu 4 Monaten Ge« 
fängniß und beide in die Kosten zu Verfällen.

Der Gerichtshof erkannte, ^daß die Angeklagten 
deö Vergehens deö Diebstahls unter zwei erschweren­
den Umständen (Bienenstock und Verabredung) schul­
dig seyen, und Silberbauer mit 2 monatl., Fischer 
aber mit 52 tägigen doppelt geschärften Gefängniß zu 
bestrafen sey, und jeder die ihn treffenden Kosten zu 
tragen habe, die wegen deren Mittellosigkeit vom 
Staatüärare vorzuschießen seyen.

Kapital-Offert.

1000 fl. werden zu 4 Proc. gegen sichere 
Hypothek ausgeliehen. Das Uebrige ist bei der 
Redaktion dieses Blattes zu erfragen.

Kapital-Offert.

1800 bis 2000 fl. sind bis zum 1. April 
l. Js. zu 5 Proc. gegen sichere Hypothek aus- 
zuleihen. Das Nähere ist bei der Redaktion 
dieses Blattes zu erfragen.

Anzeige.
So eben sind wieder in der Landaner'schnc 

Buchdruckerei in Friedberg die für jeden Gastwirtb 
notbwendlge Fremdenbücher aus der Presse qe> 
komme»» und werden gut gebunden per Stück 30 kc. 
abgegeben.

Lehr-Offert.
Ji» eine Buchdruckerei wird eiu Setzer-Lehrling ge­

sucht welcher einige Schulkenntnisse besitzt. Derselbe 
erhalt nach vollendeter Probezeir wöchentlich I ß 
Kostgeld.


